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ESCHWEILER/DÜREN/JÜLICH Im Jahr
2060 fliegt eine Drohne über Scho-
phoven, vorbei anelegantenBäderar-
chitekturen und einem Yachthafen,
der Touristen aus aller Welt anzieht.
Wo einst Braunkohleförderung die
Landschaft dominierte, erstreckt sich
nun einemalerische Seenplatte. Dies
ist dasGastland, eines der viermögli-
chenZukunftsszenarien für das Inde-
land, die zuletzt in Eschweiler vorge-
stellt wurden.

Diese Szenarien – Gastland, La-
borland, Wandelland und Ernte-
land – wurden zwischen Oktober
2022 und Mai 2024 in einem intensi-
ven Beteiligungsprozess entwickelt.
Akteure des Strukturwandels, Vertre-
ter der Zivilgesellschaft und lokale
Entscheidungsträger arbeiteten ge-
meinsam mit Zukunftsforschern von
Ellery Studio aus Berlin, umverschie-
dene Entwicklungsoptionen für das
Indeland zu erkunden. Christian
Wirtz, Regionalmanager der inde-
land GmbH, betonte: „Die Szenarien
sollen Entscheidungsträgern helfen,
die langfristigen Konsequenzen heu-
tiger Weichenstellungen besser ab-
zuwägen.“

Die Szenarien seien keine konkre-
ten Vorhersagen, sondern Gedan-
kenspiele, die zeigen, wie sich die Re-
gion unter verschiedenen Einflüssen

entwickeln könnte. So beschreibt das
Laborlandmutiges Experimentieren,
bei dem Innovationen im Vorder-
grund stehen. Fortschritt wird als
höchstes Ziel angesehen, auch wenn
dies manchmal auf Kosten des Um-
weltschutzes geschehen könnte. „Es
geht ums Nach-vorne-Scheitern und
das Ausschöpfen des Potenzials“, er-
klärte Emma Defty von Ellery Studio.

Im Gegensatz dazu setzt das Wan-
delland auf den sozialenZusammen-

halt, besonders in Zeiten der Krise.
Eine große Herausforderung weckt
den Mut der Menschen und schafft
ein neuesWir-Gefühl, das durch Bür-
gerbeteiligung und partizipative Ent-
scheidungsprozesse gestärkt wird.
Svenja Zeimetz, Partizipationsmana-
gerin der indeland GmbH, betonte
die Bedeutung desDialogs: „Wir wol-
len Formate entwickeln, um auch in
Zukunftmit denBürgernüberdieGe-
staltung des Indelands zu sprechen.“

Das Ernteland wiederum verbin-
det Spitzenforschung mit nachhalti-
ger Landwirtschaft. Nach einem gro-
ßenBienensterben inden2040er Jah-
ren arbeiten Forschung und Land-
wirtschaft eng zusammen, um
resiliente Lösungen zu finden. Niels
Jansen von Ellery Studio erklärte den
Prozess der Szenarienentwicklung:
„Wir haben Einflussfaktoren gesam-
melt und Schlüsselfaktoren identifi-
ziert, die zu unterschiedlichen Ent-

wicklungen führen könnten.“
Die Szenarien werden in der Bro-

schüre anschaulich durch „Erzählun-
gen aus der Zukunft“ ergänzt. Diese
Geschichten schildern das Leben im
Jahr 2060 aus der Perspektive der
Menschen, die in den jeweiligen Sze-
narien leben. So wird im „Ernteland“
beispielsweise eine neue Seilbahn
über den See eröffnet, während im
„Gastland“ Multicopter über die ma-
lerischen Feriensiedlungen der Regi-

on fliegen. Trotz unterschiedlicher
Entwicklungspfadehaben alle Szena-
rien eines gemeinsam: Die Men-
schen sind stolz auf denWandel, den
sie aktiv mitgestaltet haben, und sie
leben gerne in ihrer Version der Zu-
kunft.

Am Ende der Veranstaltung konn-
ten die Teilnehmer ihre Eindrücke an
den Stationen der Szenarien bewer-
ten. Bisher habe es aber keine klare
Präferenz für eines der Szenarien ge-
geben, wie Pressesprecher Daniel Al-
brecht sagte.

Die Wahrscheinlichkeit, dass sich
eines der Szenarien genauso verwirk-
licht, wie es beschrieben wird, wird

von den Experten als gering einge-
schätzt. „Die Entwicklung könnte in
eine dieser Richtungen gehen, aber
wahrscheinlich ist es eineMischung“,
erklärte Albrecht. In jedem Szenario
gibt es jedoch bereits erste Anzei-
chen: Sei es die Forschungsarbeit in
der Landwirtschaft oder der wach-
sende Tourismus in der Region.

Die Zukunft des Indelands soll
aber nicht ohne die aktive Beteili-
gung der Bürger gestaltet werden. Ab
Oktober wird das Beteiligungspro-
gramm der indeland GmbH vorge-
stellt, das auch Formate zur Ausei-
nandersetzung mit den Szenarien
beinhaltet. „Geplant sind unter ande-
rem Kooperationen mit lokalen
Gruppen und Schulen“, erläuterte Al-
brecht weiter.

Ziel sei es, dass die Szenarien nicht
nur als theoretische Entwürfe beste-
hen, sondern als Werkzeuge genutzt
werden, umheute dieWeichen für ei-
ne lebenswerte Zukunft im Indeland
zu stellen.

Christian Wirtz (v.l.), Stefan Pfennings, Eberhard Büttgen, Niels Jansen, Emma Defty und Svenja Zeimetz präsentierten die Zukunftsszenarien. FOTO: NAJOUA TALEB

Vier Zukunftsvisionen fürs Indeland 2060
Wie sieht das
Indeland in 36 Jahren
aus? Vier mögliche
Szenarien zeichnen
unterschiedliche
Entwicklungspfade –
von einer blühenden
Tourismusregion bis
hin zu einer
Innovations-
hochburg.

VON NAJOUA TALEB
„Die Szenarien sollen
Entscheidungsträgern
helfen, die langfristigen
Konsequenzen heutiger

Weichenstellungen
besser abzuwägen.“

Christian Wirtz,
Regionalmanager der indeland GmbH

dete, dass der EGV seit Sonntag nun
mit dem „ArbeitskreisMuseum“ über
14 Arbeitskreise verfüge.

Bürgermeisterin Nadine Leon-
hardt nannte in ihrer kurzen Sprache
den Eröffnungstag des Museums als
für Eschweiler historisch: „Der
Eschweiler Geschichtsverein findet
heute hier im Kirschenhof eine Hei-
mat. Und somit auch die Eschweiler
Stadtgeschichte.“ Zur Verwirklichung
des Vorhabens seien unzählige Stun-
den ehrenamtlicher Arbeit geleistet
worden. Auch zu einem Zeitpunkt,
als noch lange nicht klar gewesen sei,
ob die Umsetzung des Projekts von
Erfolg gekröntwerde.Weder die Stadt

ESCHWEILER Der Eschweiler Ge-
schichtsverein und die Stadt
Eschweiler riefen und eine enorme
Anzahl von Menschen folgten der
Einladung. So platzte der Kirschen-
hof am Sonntagvormittag ein wenig
aus seinen frisch restaurierten Näh-
ten, als im Rahmen des bundeswei-
ten „Tag des offenen Denkmals“ das
Museum sowie das Vereinsarchiv des
Eschweiler Geschichtsvereins (EGV)
während einer Feierstunde ihren Be-
stimmungen übergeben wurden. Ab
sofort heißt es also für an Lokalge-
schichte interessierte Menschen: le-
sen, hören, erkunden und vieles
mehr.

Weit und steinig

„Ein großartiger Tag für den Eschwei-
ler Geschichtsverein und die Stadt,
denn der Kirschenhof als geschicht-
strächtiges Gebäude in der Eschwei-
ler Innenstadt erstrahlt in neuem
Glanz. Mit ihm wird ein Aushänge-
schild wiedereröffnet“, begrüßte mit
Andreas Kuchemder Vorsitzende des
Eschweiler Geschichtsverein die
rund 200Gäste. „DerKirschenhofmit
Museum und Vereinsarchiv ist als of-
fenes Gebäude für Menschen konzi-
piert, die in Austausch kommen wol-

len“, unterstrich der Gastgeber wei-
terhin. Der Weg dorthin sei weit und
teilweise steinig gewesen, aber nun
erfolgreich zurückgelegt.

So stamme die Grundidee, im Kir-
schenhof ein Haus der Geschichte
entstehen zu lassen, aus dem Jahr
2008. In 2015 wurden die Überlegun-
gen schließlich konkreter. Doch es
dauerte noch bis in das Jahr 2018, in
dem die Stadt Eschweiler das histori-
sche Gebäude erwarb und die um-
fangreiche Restaurierung beginnen
konnte. „Vor vier Jahren wurde dann
der Nutzungsvertrag unterschrie-
ben“, erinnert sich Andreas Kuchem,
der seit viereinhalb Jahren das Amt
des EGV-Vorsitzenden bekleidet.
Dann folgten die Corona-Pandemie,
der Handwerkermangel, die Hoch-
wasserkatastrophe und die Entde-
ckung des Hausschwamms, der sich
hartnäckig im Dach ausgebreitet hat-
te. Trotz der Förderung durch das
Land Nordrhein-Westfalen sei das
Projekt „Museum und Archiv im Kir-
schenhof“ die größte Investition des
Eschweiler Geschichtsvereins in sei-
ner nun 50-jährigenGeschichte. „Wir
sind an unser Limit gegangen“, be-
kräftigte Andreas Kuchem, der vor al-
lem den beiden Projektleitern Clau-
dia Niederhäuser und Hans-Günter
Becker für ihr unermüdliches Enga-
gement dankte undmit Stolz verkün-

noch der Verein wären imstande ge-
wesen, das Projekt im Alleingang zu
vollenden. „Hier war gemeinsames
Anpacken gefragt. Dochder Eschwei-
ler Geschichtsverein besteht aus
Menschen, die bereit sind, zu ma-
chen“, lobte Nadine Leonhardt.

Der Kirschenhof symbolisiere nun
die Zukunft des Eschweiler Ge-
schichtsvereins, solle aber auch
eine „gute Stube der Indestadt“ wer-
den und das kulturelle Angebot in
vielfältiger Art und Weise erweitern,
so die Bürgermeisterin, die dem EGV
als Geschenk einen Bonsai-Baum
überreichte. „Als Symbol für Harmo-
nie, die einVereinmit so vielenunter-

schiedlichen Charakteren, Ideen und
Arbeitskreisen sicherlich benötigt.
Aber auch als Zeichen der Freund-
schaft unddesRespekts.DenndieAr-
beit des Eschweiler Geschichtsver-
eins kann nicht hoch genug bewertet
werden. Sie tragen dazu bei, dass wir
wissen, was unsere Geschichte ist“,
schrieb die Bürgermeisterin den
EGV-lern ins Stammbuch.

Drei aufregende Jahre

Auf drei aufregende Jahre blickte
schließlich Elke Hartkopf von der
Bonner Con Cultura GmbH zurück,
die tatkräftig an der Umsetzung des
Konzepts beteiligt war. „Noch nie ha-
ben wir für einen so großen Verein
mit einem derartigen Output gear-
beitet, der zuvor noch über kein Mu-
seum verfügte und nun plante, ein so
schönes Haus zu beziehen“, rief sie
die Ausgangslage noch einmal ins
Gedächtnis. Jetzt sei eine Dauerauss-
tellung entstanden, die die Über-
schriften Land und Fluss, Stadt, In-
dustrialisierung undMenschen trage
und die jederzeit ergänzt und erwei-
tert werden könne. „Wenn jemand
das Museum verlässt und der Mei-
nung ist, zu wenig erfahren zu haben,
dann hat er jederzeit dieMöglichkeit,
mitzuforschen und das Museum zu
erweitern“, so die Historikerin und
Museologin.

Worte, die nicht nur bei Claudia
Niederhäuser und Hans-Günter Be-
cker auf Beifall stießen. Die beiden
„ProjektleiterMuseum“ boten imAn-
schluss des offiziellen Teils erste Füh-
rungen an und betonten, dass das

Museum imKirschenhof ein lebendi-
ger Ort sein soll. „Es ist ein kleines
Museummit relativwenigenExpona-
ten, aber vielenMultimedia-Angebo-
ten.Dies gibt uns dieMöglichkeit, fle-
xibel zu sein, Einzelausstellungenan-
zubieten und immer wieder Ergän-
zungen anzubringen“, erklärt
Hans-Günter Becker. Und Claudia
Niederhäuser unterstreicht die Mög-
lichkeiten, die das Museum im Kir-
schenhof als außerschulischer Lern-
ort biete. Ganz im Sinne einer Ge-
schichtswerkstatt, an der möglichst
viele Menschen aller Altersklassen
mitwirken können und sollen.

Die Eschweiler Stadtgeschichte hat nun eine Heimat
Das Museum und das Vereinsarchiv des
Eschweiler Geschichtsvereins im restaurierten
Kirschenhof sind eröffnet. Offenes Gebäude für
Menschen, die in Austausch kommen wollen.

VON ANDREAS RÖCHTER

Großes Interesse: Zahlreiche Gäste stöberten im nun offiziell eröffneten Mu-
seum des Eschweiler Geschichtsvereins im restaurierten Gebäude „Kirschen-
hof“ und begaben sich auf Spurensuche in Sachen Historie der Indestadt.
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Ehrungen und
Öffnungszeiten

Im Rahmen des Festakts „50
Jahre Eschweiler Geschichtsverein“
wurden am Samstagnachmittag mit
Leo Braun, Wilhelm Oellig, Marian-
ne Savelberg, Stephan Zintzen und
Simon Küpper fünf Personen für
ihre 50-jährige Mitgliedschaft
ausgezeichnet. Knapp 24 Stunden
später wurde das Museum im
Kirschenhof (Dürener Straße 27)
offiziell eröffnet. Dieses ist für das
Publikum dienstags und mittwochs
von 10 Uhr bis 12 Uhr sowie don-
nerstags und freitags zwischen 14
Uhr und 16 Uhr geöffnet. Wer
Interesse an individuellen Führun-
gen hat, wendet sich bitte per
E-Mail an museum@egvnet.de.

INFO

Jahren nach 2015 eine offene Flanke
und zeitweise Deutschlands Einfalls-
tor Nummer eins für Schleuserban-
den und illegale Einwanderer. Erst ab
2019 erhielt die Aachener Bundespo-
lizei neues Personal, dafür aber ste-
tig. Mittlerweile sind mehr als 330
Bundespolizisten in Aachen einge-
setzt, die Zahl soll weiter wachsen.

Da der erhöhte Personalbedarf der
Bundespolizei nicht erst 2015 sicht-
bar wurde, sondern schon viel früher,
war der Umbau des früheren Haupt-
zollamtes amHauptbahnhof zum In-
spektionssitz der Bundespolizei von
Beginn an eine Fehlplanung. Die
grundsätzlichen Entscheidungen für

AACHEN/WÜRSELEN Die Aachener
Bundespolizei erhält eine weitere
Dienststelle. Im Gewerbegebiet Aa-
chener Kreuz in Würselen soll inner-
halb der nächsten zwölf Monate eine
Etage in einem bestehenden Büroge-
bäude bezogen werden, in dem 30
Beamte Platz finden könnten. Die
Bundespolizeidirektion St. Augustin
bestätigte nun entsprechende Infor-
mationen unserer Zeitung. Die erst
vor zehn Jahren eröffnete neue
Dienststelle am Aachener Haupt-
bahnhof hat sich in den vergangenen
Jahren als viel zu klein erwiesen.

Der Hauptgrund für den größeren
Platzbedarf ist der erhebliche perso-
nelle Zuwachs der Inspektion Aa-
chen. Als die Flüchtlingswelle im
Herbst 2015 zur Krise wurde undmo-
natlich mehr als 200.000 Migranten
nachDeutschland kamen,war die für
die Überwachung eines 204 Kilome-
ter langen Grenzverlaufs zwischen
Wassenberg im Norden über Aachen
und Monschau bis nach Losheimer-
graben im Süden zuständige Aache-
ner Bundespolizei personell völlig
ausgeblutet. Statt der vorgesehenen
290 Beamten standen in Aachen zeit-
weise kaumdie Hälfte zur Verfügung.

Die Westgrenze war auch in den

die Einrichtung dieser Dienststelle
dürften noch unter dem damaligen
Bundesinnenminister Wolfgang
Schäuble gefallen sein, der das Amt
von 2005 bis 2009 bekleidete. Sie kos-
tete den Steuerzahler laut Bund etwa
sieben Millionen Euro.

Nach der Eröffnung der neuen
Dienststelle am 21. August 2021 wur-
den nach und nach die Dienststellen
am deutsch-niederländischen
Grenzübergang auf der A4 und dem
deutsch-belgischen Grenzübergang
auf der A44 geschlossen. Auch dies
sollte sich schnell als Fehlentschei-
dung herausstellen. Denn Grenz-
schließungen bzw. Grenzkontrollen

sind nach der Aufgabe der alten
Grenzübergangs-Infrastruktur heute
nur noch mit erheblichem logisti-
schen Aufwand und in Kooperation
mit der niederländischen bezie-
hungsweise der belgischen Polizei
möglich.

Neben der Dienststelle am Aache-
ner Hauptbahnhof und einer weite-
ren kleinenDienststelle inEschweiler
erhält die Bundespolizei also ein
neues Gebäude an der St.-Jobser-
Straße in Würselen. Zu den Kosten
wollte die Bundespolizeidirektion St.
Augustin, die der Inspektion Aachen
vorgesetzt ist, noch keine Angaben
machen.

Die Bundespolizei hat viel zu wenig Platz
Dienststelle in Aachen erst vor zehn Jahren eröffnet und schon zu klein. Behörde zieht in Würselen nun in ein weiteres Gebäude.

VON MARLON GEGO

In diesem Gebäudekomplex im Ge-
werbegebiet AachenerKreuz soll eine
Dienststelle der Bundespolizei ent-
stehen. FOTO: MARLON GEGO
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